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Nichols, der kleine Wollhaͤndler. 
(Beſchlu ß). 


Schon ſeit langer Zeit wuͤnſchte der junge 


Menſch recht ſehnlich, feine Eltern einmal zu ſehen; 
er verſchob aber die Befriedigung dieſes Wunſches 
abſichtlich fo lange, bis fein Gluͤck ganz feſt gegruͤn⸗ 
det, und er im Stande war, ſeinen Bruͤdern Gutes 
zu thun und ſeine Schweſtern zu verſorgen. — 
Als er denn dieſes vorgeſteckte Ziel erreicht zu haben 
glaubte, entſchloß er ſich, nach Fermeri zu gehen, 
um ſeine Familie, die ſich ihn laͤngſt als Bettler 
oder gar verhungert dachte, auf die angenehmſte 
Weiſe zu uͤberraſchen. — Welche Freude für ein 
gut geartetes Kind, nach einer langen Abweſenheit 
zu den Seinen zurück zu kehren, welcher Triumph, 
ihnen Beweiſe eines guten Betragens geben, und 
die Früchte feiner Arbeiten darbringen zu koͤnnen. 
Der fleißige und edle Nichols genoß dieſes Ent⸗ 
züden im vollſten Maaße. Er zog bei feiner Rüd: 


kehr abſichtlich ſein grobes Kleid an, in welchem er 
einſt das vaͤterliche Haus verließ; weil er ſeit der 
Zeit nicht ſehr gewachſen war, ſo paßte es ihm noch 
fo ziemlich. Seine Pferde, Wagen und den Be— 
dienten, den er mitgenommen hatte, ließ er im 
Wirthshauſe, und trat des Abends, waͤhrend dem 
Eſſen, ganz allein ins vaͤterliche Haus. 

Da er ſeine ehemaligen Kleider noch trug, ſo 
erkannte ihn einer ſeiner Bruͤder ſogleich, als er die 
Thuͤre des untern Hofes oͤffnete. „Ach Gott, mein 
Bruder Nichols!“ rief er erſtaunt aus und warf 
ſich ihm an den Hals. Bei dieſem Ausruf eilten 
die Mutter und Schweſtern ſchnell vom Tiſche in 
den Hof, um ſich von der Wahrheit des Gehoͤrten 
zu überzeugen. Die Mutter erkannte den verloren 
geglaubten Sohn, und konnte ſich aus Uebermaaß 
der Freude kaum auf den Fuͤßen erhalten. „Er iſt 
es, er iſt es wahrhaftig!“ rief ſie aus und ſank 
halb ohnmaͤchtig in ſeine Arme. — Als ſich die 
gute Pächterin wieder erholt hatte, brachte fie ihren 
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Sohn an der Hand zu ihrem Manne, und ſagte zu 
ihm: „Lieber Mann! wir haben den armen 
Jungen zu lange nicht geſehen, um böfe auf ihn zu 
ſeyn; ach, ſieh nur an, das gute Kind hat noch 


feine alte Weſte an!“ — „Ei, wo kommſt Du, 


denn her, edles Fruͤchtchen! Haſt Du Dir die 
Hoͤrner nun abgelaufen?“ redete ihn der Vater 
mit ernſter Stimme an. — „Liebſter Vater, ver⸗ 
ſetzte der Sohn mit Achtung, ſeyd ſo guͤtig und 
hoͤrt mich vorher an, ehe Ihr ein zu hartes Urtheil 
uͤber mich faͤllt; doch zuvor erlaubt, daß ich 
meinen Bruͤdern und Schweſtern einige kleine Ge⸗ 
ſchenke machen darf.“ Bei dem Wort Geſchenke 
machte der Vater große Augen; aber er erſtaunte 
noch mehr, als er ſah, daß ſein Sohn einige Beutel⸗ 


chen mit Gold aus der Taſche zog und ſolche unter 


die Familie vertheilte. Ueber den Anblick dieſer 
betraͤchtlichen Summe faſt verſteinert, ſtieß der 
Vater das ihm angebotene Gold zuruͤck, und rief 
- angfivoll aus: „Mein Gott, womit habe ich mich 
an dir verſuͤndigt, was iſt aus meinem Sohne 
geworden? ach der Elende iſt gewiß ein Dieb!“ — 
„Vater, verſetzte Nichols mit Beſtürzung, Vater, 
entfernt dieſen ſchrecklichen Gedanken aus Eurer 
Seele! wie koͤnnte ein ſo verworfener Boͤſewicht 
es wagen, ſeinen rechtſchaffnen Eltern unter die 
Augen zu treten und ſeinen Raub mit ihnen zu 
theilen? Glaubt es mir, Vater, daß ich mich nie 
Eures Namens unwerth machte, daß ich noch jetzt 
verdiene, Euer Sohn zu heißen. Hoͤrt meine 
Geſchichte, und dann urtheilt, ob meine Familie 
Urſache hat, ſich meiner zu ſchaͤmen.“ Als er ſich 
hierauf zwiſchen ſeine Mutter und Schweſtern, 
welche Freudenthraͤnen weinten, an den Tiſch 


geſetzt hatte, erzählte er ihnen, wie er die Bekannt⸗ 


ſchaft des Baron von Baltimore gemacht, wie 
dieſer ihn edelmuͤthig unterſtuͤtzt und den Grund zu 
feinem Glüd gelegt habe, von feinen Reifen, feinen 
Vorſichtsmaßregeln in Handelsgeſchaͤften, und dem 
außerordentlichen Gluͤck, womit ihn der Himmel 
geſegnet habe. — „Was? unterbrach ihn der 
Vater, der bis zu Thraͤneng eruͤhrt war, Du waͤreſt 


der kleine Wollhaͤndler, von dem auch in hieſiger 


Gegend ſo oft geredet worden iſt?“ — „Ja, 
lieber Vater, antwortete d der Sohn, und zum Be⸗ 
weiſe, daß ichs bin, will ich Euch mein Gepaͤcke 
und meinen Briefwechſel zeigen, den ich mit den 
reichſten und beruͤhmteſten Handelsleuten unſers 
Landes geführt habe. — Die Familie war über das, 
was ſie hoͤrte, ganz verwundert; es deuchte ihr 
ein angenehmer Traum, und es koſtete ihr Muͤhe, in 
die Wahrheit der Reden ihres Sohnes kein Miß⸗ 
trauen zu ſetzen. Endlich ging man ins Wirths⸗ 
haus, um alles in Augenſchein zu nehmen und 
abzuholen, was der kleine Nichols ſein Eigenthum 
genannt hatte. Es entſtand ein allgemeines Freu⸗ 
dengeſchrei, als man ſeinen Bedienten, ſeinen 
Wagen und ſeine Kaufmannsguͤter erblickte. Meh⸗ 
rere Tage hindurch gab man Familienfeſte zur 
Feier des Wiederſehens eines fo guten, verftändigen 
und gluͤcklichen Sohnes und Bruders; aber nach 
vierzehn Tagen entriß der edle Nichols ſich wieder 
den Umarmungen ſeiner theuern Familie, und 
begann ſeine Handelsgeſchaͤfte von neuem. 

Nach einigen Jahren endlich, da er ſich bereits 
ein Vermögen von mehr als 250,000 Thalern 
erworben hatte, ſetzte der kleine Wollhaͤndler ſeiner 
Gewinn: und Ehrſucht Grenzen. Obwohl er noch 
jung war, ſo entſchloß er ſich dennoch, in der Mitte 
der Seinigen die Früchte feines Fleißes in Ruhe zu 


genießen, und kaufte in dieſer Abſicht ein ſchoͤnes 
Landgut. 

Es waren jetzt zehn Jahre verfloſſen, daß 
Nichols das Vergnuͤgen nicht gehabt hatte, ſeinen 
Wohlthaͤter zu ſehen, und ſein eifrigſter Wunſch 
war nun, denſelben noch einmal aufzufinden, um 
ihm vielleicht den letzten Dank für feine menſchen⸗ 
freundliche Theilnahme und Unterſtuͤtzung darzu⸗ 
bringen. Nach eingezogener Erkundigung erfuhr 
er, daß ſich der Baron in London befinde, und 
ſogleich wurde ſeine Reiſe dahin ins Werk geſetzt. 
Als er dort angekommen war, zeigte er ſich eines 
Morgens in dem Hauſe des Herrn von Baltimore, 
und zwar mit einer kleinen Schachtel unter dem 
Arm. „Mein verehrungswuͤrdiger Goͤnner, redete 
Nichols ſeinen Wohlthaͤter an, hier habe ich ein 
Geſchenk, das ich Ihnen anbiete.“ Er oͤffnete die 
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Schachtel, und zog ein Gemaͤlde, auf Leinwand 


gemalt, in einem Rahmen von wohlriechendem 


Holz, doch ohne alle Vergoldung, hervor. Daſſelbe 


ſtellte den kleinen Nichols ganz fo dar, wie er das 
erſte Mal vor dem Baron erſchien, als dieſer ihm 
das Geld borgte. „Edler Mann! ſagte er, Sie 
find es, dem ich Alles ſchuldig bin, was ich beſitzez 
ohne Sie wuͤrde ich nichts ſeyn, ohne Sie nichts 
haben. Wenn man bei Ihnen das Bild eines 
armen kleinen Landmanns ſteht, wird man Sie 


ſicher fragen, worauf ſich dieſes Gemaͤlde beziehe? 


Sagen Sie dann, ich bitte Sie darum, es iſt 
Nichols, der von Ihnen ſein erſtes Geld borgte, 
welches er ſo anlegte, daß er jetzt in einer Kutſche 
fahren kann; denn die meinige ſteht jetzt in Ihrem 
Hofe. Nichols und fein Glück find Ihr Werk, Sie 
bleiben naͤchſt Gott ſein größter Wohlthaͤter in der 
Welt.“ — Der Baron fah ſich durch dieſen ein⸗ 


fachen Beweis von Ehrerbietung außerordentlich 
geſchmeichelt; er hing das Bild in ſeinem Kabinette 
auf und ſagte: „Mein liebſter Freund, dieſes 
Gemaͤlde wird meines Kabinettes ſchoͤnſte Zierde 
und das koͤſtliche Erbtheil meiner Nachkommen 
ſeyn. O moͤchten ſie Dir gleichen. Unter allen 
Tugenden, welche die Menſchheit ehren, behaupten 
unwiderſprechlich die Beſcheidenheit und Erkennt: 
lichkeit den erſten Rang. 3 


Die Fahrt nach Warſchau. 


Nach Warſchau fahren? ich? — nie mehr, — 
Und prieſet ihr es noch ſo hoch, 

Und boͤtet ihr mir, wer weiß was, 

Blieb ich in meinem Doͤrſchen doch. — 


Was ich mit voller Fracht gewann? — 
Leer kehrt' ich um mit meinem Stab! 
Der zweite ſtahl ja immer mir 

Gleich wieder, was der erſte gab. 


Die ſchoͤne Butter und das Brodt! — 
Nein, beſſer iſt es, man verzehrt 
In ſeinem Dorf bis in den Tod, 
Was uns der liebe Gott beſchert. 


Da ſteht zwar Kirch' an Kirche an, 
Doch alle, ſelbſt am Sonntag, leer; 
Die Prieſter laufen aufgeſchuͤrzt 

Auf allen Straßen kreuz und queer. 


Und überall iſt Peſtgeſtank, 

Da wo man faͤhrt und wo man geht, 
Wenn einem nicht vom krauſen Haar 
Der Salben Bluͤthenduft anweht. 


Den Kopf doch möcht ich nicht umſonſt; 
Wie mag's in ſolchem Kopfe gehn? 

Er iſt euch ſtets mit Mehl beſtaubt; 
Ein Muͤhlwerk muß darin ſich drehn! 


Dabei gehn ſie ſo grad und ſteif; 
Doch kruͤmmer als ein Ziegenhorn 
Spielt in der Hand ein Knotenſtock 
Den Takt zu der Muſik vom Sporn. 


Und denkt! ſechs Pferde zieh'n da kaum 
Den Klumpen Fleiſch von einem Mann. 
Und drei bei uns, die ziehen doch 
Ein Fuder Heu den Berg hinan. 


Nun ſchaut euch erſt die Weiber an! — 
Wie ſchoͤn betuͤncht find groß und klein! 
Wahrhaftig, da muß jeder Herr 

Ein Faͤrber oder Maurer ſeyn. 


Nein! nein! ich ſag' euch weiter nichts, 
Von ihrem Thun auch nicht ein Wort; 

Ich griff nach meinem Wanderſtab 

Und ſchlich mich flugs von Warſchau fort. 


2 


O bliebe jeder brave Mann 
Zufrieden mit dem kleinen Feld! 
Das Leben hier macht gluͤcklicher 
Als all die bunte große Welt. 


Beſchaͤmter Stolz. 


In einem Badeorte, welcher nicht allein von 
Badegaͤſten, ſondern auch von andern Perſonen aus 
der Nachbarſchaft, die des Vergnuͤgens wegen dort 
erſchienen, ſehr beſucht war, beluſtigte ſich eine 
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gemiſchte Geſellſchaft durch Tanzen, worin ſich auch 
der Graf von Z. mit feinem Hofmeiſter, einem 
allgemein geſchaͤtzten und beliebten Manne, befand. 
Letzterer forderte ein Fraͤulein von B., eine ſehr 
ſchoͤne und geſchickte Taͤnzerin, zum Tanz auf. 
Eben als er ſie in die Reihen gefuͤhrt hatte, um 
den Tanz zu beginnen, fragte ihn das gnaͤdige 
Fraͤulein: „Um Vergebung, mein Herr, mit 
wem habe ich die Ehre zu tanzen?“ — „Mit dem 
Hofmeifter des Grafen von 3.,” war die Ant⸗ 
wort. — „So ſind Sie wohl ein Buͤrgerlicher?“ — 
„Ja, Fraͤulein, das bin ich, und heiße N.“ — 
„O fo bitte ich ſehr um Verzeihung, erwiederte das 
Fraͤulein, meine Mama hat mir geſagt, ich ſolle 
mit keinem Bürgerlichen tanzen,“ zugleich kehrte 
fie ihm den Rüden und ließ ihn ſtehen. — 
Beſchaͤmt geht der beſcheidene Mann aus dem 
Tanzſaale, und ſucht den ſtillen Schmerz ſeines 
empfindſamen Herzens durch Zerſtreuung zu unter⸗ 
druͤcken. Der junge Graf bemerkt ſeine uͤble Stim⸗ 
mung, geht ihm nach, und nachdem er lange ver⸗ 
gebens in ihn gedrungen hat, erfaͤhrt er endlich die 
Urſache ſeines Mißvergnuͤgens. — Gut, ſagt der 
Graf, ich will Sie raͤchen! Sogleich geht er hin, 
fordert das ſtolze Fraͤulein zum Tanz auf, und 
führt fie mit vielem Anſtande oben in die Reihe 
zum Vortanz. Als ſie eben anfangen wollen, redet 
er ſie mit den Worten an: „Um Vergebung, meine 
ſchoͤne Dame, erlauben Sie mir zu fragen, mit 
wem habe ich die Ehre zu tanzen?“ — „Mit dem 
Fraͤulein von B.,“ erwiedert fi. — „Sie find 
alſo keine Gräfin?’ — „Nein,“ ſagt fie mit 
Erröthen. — „O fo bitte ich ſehr um Verzeihung,“ 
ſprach der Graf, ließ ihre Hand fahren und ſagte 
ziemlich laut: „Meine Mama hat mir verboten, 


je mit einem Fraͤulein zu tanzen; ich tanze nur mit 
Graͤfinnen.“ Dabei dreht er ſich um, laͤßt ſie 
ſtehen, und zieht eine Buͤrgerliche zum Tanz auf. 

Das Benehmen des Grafen wurde von allen 
vernünftig Denkenden gebilligt, nur nicht von der 
Familie des gedehmuͤthigten Fraͤuleins, die ſich 
aber wohlbedaͤchtig aus dem Tanzſaale entfernte, 
auch nicht wieder zum Vorſchein kam. 


vr; 


Das erſte Veilchen. 


Eine Idylle. 


Adonis geht in ſeinen Park, 

Und ihn umweht ein ſanfter Duft, 
„Ein Veilchen!“ er verwundert ruft. 
Getaͤuſchte Hoffnung; — denn ein Quark 
Ward ihm ſervirt, und roch ſo ſtark. 


) Jocosus fatalis. 


Sylben-Raͤthſel. 


Ein Stuck, auf welches, ſich anſchickend zu der 
Reiſe, 

Der Wandrer mit Bedachte denkt; 

Und eine Creatur, die man mit Netz und Hamen 
faͤngt, 

Sind eine gute Faſtenſpeiſe. 


Aufloͤſung des Näthſels im vorigen Stück: 
Die Sprache. 
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Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll das Reinigen der oͤffentlichen Plaͤtze und 
Brücken hieſelbſt, fo wie die Reinigung der oͤffent⸗ 
lichen Waſſerbehaͤlter und Kufen, da die bisherige 
Verdingung abgelaufen iſt, anderweit an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. Hierzu iſt ein 
Licitations-Termin zum 15. d. M. Vormittags 
um 11 Uhr auf dem hieſigen Rathhauſe anbe⸗ 
raumt worden, wozu Entrepriſeluſtige eingeladen 
werden. ; : 

Grünberg den 2. April 1828. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Miethe der Kaͤmmerei-Graͤſerei in der 
Krautgaſſe geht Termino Georgi d. J. zu Ende. 

Zur anderweiten Vermiethung dieſer Graͤſerei 
an den Meiſtbiethenden iſt ein Licitations-Termin 
auf den 15. d. M. anberaumt worden, weshalb 
Miethluſtige eingeladen werden, an dieſem Tage 
Vormittags um 11 Uhr auf dem Rathhauſe zu 
erſcheinen und ihr Geboth zu thun. 

Gruͤnberg den 1. April 1828. 


Der Magiſtrat. 


Kirchſtellenvermiethung. 

In der evangeliſchen Kirche ſollen von Oſtern 
dieſes Jahres ab, die in der Aten Etage befindlichen 
Stellen des bisherigen Militair-Chors und in der 
Sten Etage alle daſelbſt jetzt vakanten Stellen vers 
miethet werden. Als vakant werden auch diejeni⸗ 


dec vermietheten Stellen angeſehen, deren Miether 


ich auf die Aufforderung vom 21. November 1827 
nicht gemeldet, und die Miethe nicht bezahlt haben. 
Miethluſtige wollen ſich bei dem Rendanten der 
evangeliſchen Kirchen-Kaſſe, Herrn Regiſtrator 
Roſchke, melden. 2 
Grünberg den 29. Maͤrz 1828. 


Das evangeliſche Kirchen-Kollegium. 


1 


Avertissement. 


Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll 
das zu Rothenburg an der Oder sub No. 11. bele⸗ 


* 
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gene, Fol. 298. des alten Hypothekenbuches ver⸗ 
zeichnete, dem Fleiſcher Johann Gottlob Schulz 
ehoͤrige und auf 190 Rthlr. 5 Sgr. gewuͤrdigte 
Han nebſt Stallgebaͤude und dahinter befindlichem 
arten, in termino lieitationis peremtorio den 
4. Juny d. J. Vormittags um 11 Uhr auf dem 
Rathhauſe zu Rothenburg oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Beſitz- und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden daher zu dieſem Termine 
eingeladen. 
Poln. Nettkow den 21. Maͤrz 1828. 
Fürftliches Patrimonial- Gericht uͤber Rothenburg. 
— — U—ẽ ———q8!ꝛ ñ—́Smà— 


Avertissement. 

Das zu Rothenburg an der Oder sub No. 40. 
belegene, dem Fleiſchermeiſter Johann Gottlob 
Angermann gehörige, auf 322 Rthlr. 10 Sgr. 

gerichtlich gewuͤrdigte Haus, nebſt Stallgebaͤuden, 

oll in termino licit. peremt. den 4. Juny 1828 
Vormittags um 11 Uhr auf dem Rathhauſe zu 
Rothenburg oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, welches hierdurch dem kaufluſtigen 
Publiko bekannt gemacht wird. 

Poln. Nettkow, 21. März 1828. 
Fuͤrſtliches Patrimonial-Gericht Rothenburg. 


Weinbergs- Verkauf. 

Der Herr Gutsbeſitzer Jeuthe auf Streidels⸗ 
dorf beabfichtigt, feine hieſelbſt sub No. 1637., 
889 bis 890., und 691. belegenen Weingaͤrten, 
entweder an den Meiſtbietenden, oder bei annehm⸗ 
lichen Offerten auch aus freier Hand zu verkaufen. 
Er 9 mich mit dem Verkauf beauftragt, und ich 
habe zur Annahme der Gebote auf die dann zu 
eroͤffnenden Bedingungen, und Abſchließung der 
Kaufpunktationen, einen Termin auf den Dienftag 
den 8. April c. Nachmittags um 2 Uhr in meiner 
Wohnung hieſelbſt angeſetzt, zu welchem ich Kauf⸗ 
luſtige ergebenft einlade. RENT 
1) Der Garten No. 1637. liegt unweit der 
Semmlermuͤhle in den Maugſchtbergen, ent⸗ 
haͤlt circa 11280 Quadratſchritte, und iſt 

ies für 500 Rthlr. erkauft worden. Der 

inzer Schreck, in der Naͤhe dieſes Gartens 
wohnhaft, wird die Lage deſſelben auf Erfor⸗ 
dern nachweiſen. 


2) Die Gärten No: 889 bis 890. liegen zuſam⸗ 
men am Muͤhlwege unweit der Schoͤnborn⸗ 
O' Brien'ſchen Spinnerei, enthalten zuſammen 
circa 15600 Quadratſchritt, ohne den breiten 
Raſenrain, ſind mit guten Obſtbaͤumen beſtan⸗ 
den, und zuletzt mit 500 Rthlr. zuſammen 
erkauft worden. 

3) Der Garten No. 691. liegt in der alten 
Leßner Straße, enthält circa 4294 Quadrat: 
ſchritt, und iſt zuletzt für 200 Rthlr. erkauft 
worden. 5 

Der Winzer Scheckel, bei der Lohmühle wohn⸗ 
haft, wird auf Erfordern die Lage der Gaͤrten 
ad 2. und 3. zur Beſichtigung nachweiſen. 

Grünberg den 26. März 1828. 
Neumann, 
f Stadt⸗Syndicus. 


Auction zu Neuſalz a. d. O. 

In Termino den 10. April, Vormittags von 
10 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr, wird Unterzeich⸗ 
neter hier in Neuſalz verſchiedene Effecten, als: 
Meubles, Haus⸗und Wirthſchafts⸗Geraͤthe, Kupfer⸗ 
ſtiche, Glaͤſer, Porzellan, Buͤcher ꝛc. meiſtbiethend 
gegen gleich baare Zahlung verſteigern. Unter denen 
Meubles befinden ſich drei große ganz moderne 
Trimeaux, wie auch verſchiedene Schraͤnke und 


Tiſche von Mahagoni⸗Holz. 
Neuſalz den 25. Maͤrz 1828. 


Schneider, 
Koͤniglicher Kreis⸗Juſtizj⸗Rath 
Grünberg und Freyſtaͤdter Kreiſes. 


Für den laufenden Monat April liefern nach⸗ 
ſtehende hieſige Baͤcker, laut eingereichten Taxen, 
die ſchwerſten und dabei ordentlich ausgebackenen 
Waaren f 

A. An Semmeln: 
1) Auguſt Weber. 
2) Wittwe Gomolky. 
B. An Weißbrodt: 
1) Ernſt Brummer. 
2) Karl Steinbach. 
N C. An Hausbackenbrodt: 
1) Schirmer sen. * 
2) Gottlieb Gebauer. 
3) Friedrich Gebhard. 
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Die kleinſten Waaren liefern dagegen 
A. An Semmeln: 
1) Samuel Kraͤmer. 
2) Daniel Eberth. 
B. An Hausbackenbrodt: 
1) Auguſt Schirmer. 
2) Gottfried Ringmann. 

Grünberg den 2. April 1828. 
Der Magiſtrat. 


— — R ß ——— ——— 


Privat- Anzeigen, 


Fuͤr die hieſigen Armen iſt eingegangen: 
Von den Herren Foͤrſter dreimonatlicher Bei⸗ 
trag 15 Rthlr. 
Gruͤnberg den 2. April 1828. 
Der Verein zur Unterſtuͤtzung der Nothleidenden. 


Zu Gotha iſt unter landesherrlichem Schutz 
eine Lebens⸗Verſicherungsbank errichtet worden. 
Die Direktion dieſer Bank hat mich erſucht, fuͤr die 


hieſige Gegend die Agentur zu uͤbernehmen, und hat 


dem zu Folge die Verfaſſungsurkunde und Dekla⸗ 
rationsformulare mir zugeſendet. Dem, der ein 
Intereſſe an dieſem Inſtitut nimmt, werde ich gern 
nähere Auskunft daruͤber geben. 
Gruͤnberg den 2. April 1828. 
Bergmuͤller. 


Ich wohne ſeit dem 1. April bei dem Kamm⸗ 
ſetzer Herrn Sam. Grunwald auf der Obergaſſe. 
r Dr. inkkler, 
praktiſcher Arzt u. Geburtshelfer. 


Das Fleiſcher-Gewerk iſt Willens, das dem⸗ 
ſelben gehörige Wohnhaus No. 65. im Grünbaum⸗ 
Bezirk anderweitig zu vermiethen. 
beſteht aus zwei Stuben und hat großen Hofraum. 
— koͤnnen ſich zu jeder Zeit bei mir 


Gruͤnberg den 3. April 1828. 
| Stephan. 


—ääĩ 


Spriet à Quart 15 Sgr., und Nelken⸗Stoͤcke 
aus Saamen, verkauft 
k W. Uhlmann. 
/ 


Dies Haus 


Zwey Thaler Belohnung. 
Es ſind mir in der Nacht vom 31. Maͤrz zum 
1. April, von meinem auf dem Loͤbentenz belegenen 
Ackerfleck, 10 Stuͤck Obſtbaͤume geſtohlen worden, 
welche dieſes Fruͤhjahr erſt geſetzt worden waren. 
Derjenige, welcher mir den Dieb anzeigt, ſo daß 
ich denſelben gerichtlich belangen kann, erhaͤlt obige 


Belohnung. 
Auguſt Prüfer. 


Fuͤr einen jungen Menſchen, welcher ſich der 
Landwirthſchaft widmen will, iſt eine Stelle bei 
einem Wirthſchafts-Amte hieſiger Gegend offen. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich beim Herrn Buch⸗ 
drucker Krieg in Gruͤnberg melden. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Pirſcher auf der Burg. * 
Schuhmacher Meiſter Sendert in der Krautgaſſe, 
beim Kaufmann Dorf. 1 
Semmler auf der Obergaſſe. 
Wilhelm Effner auf der Burg. 
Fabricius in der Todtengaſſe. EEE 
Kurz im alten Gebirge, 1827. 
Wittwe Zimmermann am Markt, 182 6r. 
Vorwerksbeſitzer Auguſt Teichert vor dem Nieder⸗ 
thor, 1827r. 
Roͤhnſch in der Mittelgaſſe. 
Winzer Wagner am Lindeberge. 
Ringmann in der Neuſtadt. 
Andreas Kugler beim Gruͤnbaumſchlage. 


Peltner in der Todtengaſſe, 1827r. 


Wilhelm Hentſchel hinterm Niederſchlage, 1826r. 

Karl Lienig im Schießhausbezirk. 

Wittwe Rothe auf der Niedergaſſe, 1827r. 

Auguſt Lange im Schießhausbezirk, 1827r. 

Ilmer auf der Burg. ’ 

Gottlob Piſchel hinter dem Sandfchlage, 18277. 

Tuchappreteur Ludwig auf der Obergaſſe, 1827r. 
Rothwein. 

Gottlob Fuchs auf der Niedergaſſe, 1826r. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Geographiſche Blumenleſe, enthaltend: Beſchrei⸗ 
bungen ſchoͤner Gegenden, merkwuͤrdiger Natur⸗ 


Salzmann. 


ſcenen, ſeltener Thiere und vorzuͤglicher Kunſt⸗ 
werke, Schilderungen der Voͤlker, ihrer Sitten, 
Gebräuche, und Erzaͤhlungen von denkwuͤrdigen 
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Schlachten. Ein noͤthiges Huͤlfsbuch für Lehrer 


und Lernende beim Unterrichte in der Geographie. 
8. Erſtes Baͤndchen; die Schweiz. 12 fr. ö pf. 
Kurzgefaßtes Wörterbuch der Fremd⸗ 
Woͤrter, oder alphabetiſche Erklaͤrung aller der 
Woͤrter und Redensarten aus fremden Sprachen, 
welche in oͤffentlichen Blaͤttern, landesherrlichen 
Verordnungen und juriſtiſchen Schriften, ſo wie 
in der deutſchen Schrift- und Umgangsſprache 
ſehr haͤufig vorkommen. Ein wohlfeiles und 
unentbehrliches Huͤlfsbuch für gebildete Leſer 
aus allen Staͤnden, die ſich nicht eigentlich den 
hoͤhern Studien gewidmet haben. 8. Arte 


Ueber die preußiſche Staͤdteordnung; Beleuchtung 


der Schrift des Herrn Prof. von Raumer unter 
gleichem Titel. Vom Koͤnigl. Preuß. geheimen 
Ober = eee Karl Se 8. 


eftet 15 ſgr. 
zen neuefte und einfachfte Kochbuch für Mädchen 


und angehende Hausfrauen bürgerlichen Stan: 
des, denen es an Gelegenheit zum mündlichen 
unterrichte in der Kochkunſt fehlt. Zehnte Auf⸗ 
lage. 8. geh. 20 ſgr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 22. Maͤrz: Einwohner Johann Chriſtoph 
Kuche ein Sohn, Johann Gottlieb. 

Den 23. Vorwerksbeſitzer Johann Samuel 
Huͤlle ein Sohn, Karl Guſtav. 

Den 24. e Benj. Wilhelm Hartmann 
ein Sohn, Wilhelm Leo. 

Den 27. Tuchfabrikant Samuel Gottlob Win⸗ 
derlich eine Tochter, Erneſtine Wilhelmine. 

Den 28. Tuchfabrikant abe Samuel Augſpach 
eine Tochter, Emma Mathilde. 

Den 30. Gaͤrtner Steinbarth in Lawalde eine 
Tochter, Anna Roſina. 

Geſtorbne. 
Den 21. März: Ausgedinge-Bauer Chriſtian 
Kirſchke in Kuͤhnau, 74 Jahr 8 Monat 17 Tage, 
(Alterſchwaͤche). 

Den 29. Verſt. Schneider Meiſter Gabriel 
Lamprecht Wittwe, Joh. Franziska geb. Schmidt, 
68 Jahr, (Magenkrampf). 

Den 31. Tuchmachergeſelle Johann Martin 
Teichert, 67 Jahr 11 Monat, (Entkraͤftung). — 
Tuchmacher Mſtr. Johann Chriſtian Zimmerling, 
69 92 (Schlagfluß), 


FT—TTTTTTTTTTTTT—TT—T—T—T—TT—T—TWTT—T—T—T—— Dres zu Gruͤnberg. 


H l nn ch ſte r 
Vom 31. Maͤrz 1828. | Preis. 

rn . der Scheffel 1 25 — 
Roggen s 1 16 3 
Gerſ e, große 3 a 1 11 3 
leine 4 1 a 

aer l 2 — 24 — 
C s 1 1838| — 
Te 7 1 En ä — 
La . Ider Zentner — 6 
roh. . . . das Schock a RT 


* 


Mittler Geringſter 
Krk Preis. 

_ Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
225 6 1 20 — 

4 13 9 1 11 3 
1 10 — 1 9 2 
1 19 Kann, n 
— 23 6 en 23 — 
1 1 |— 1 14 ( — 
1 12 6 1 10 — 
— 17 — — 16 — 
4 22 6 4 15 — 

1 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſergte werden fpiteftens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


